
diese Bıldbiographie in jeder Weise uch als eschen vorzüglıch
gee1gnet.

Die Lebensgeschichten der Erweckten haben dıe Bekehrung als
eınen ihrer Angelpunkte. Be1l Jung-Stilling zeigt sich eutlıch, daß
Bekehrung nıcht die en! VO moralısch Schlechten ZU moralısch
Guten, uch cht VO Unrelıgiösen Relıg1ösen arste So W arl
65 uch N1IC beı Paulus als deutliıchstem neutestamentlichen eıspiel.
Jung-Stillings en egl, daß ekehrung 1im Grunde ıne en!
VO  —; der eigenen Gerechtigkeit (der frommen Aufklärung) Z.UT

Gottesgerechtigkeıit edeute Sodann darf ine erlebte Bekehrung,
geschehe SIE plötzlıch Ooder nnerhalb längerer Zeıt, N1IıC azZu führen,
dıe eıt VOI dieser benswende als In Jeder Weılse verdammungswür-
dıg anzusehen. Sıi1e ann durchaus uch ıne eıt des gnädıgen
Zuwartens und Bereıitens (jottes SCWESCH se1n, der Betreffende,
WI1Ie be1l Jung-Stilling der Fall Wal, seinen mehr der wen1ıger
verlassenen Glaubensanfängen zurückkeh und S1IE sıch urc Gottes
(Geist vertiefen und estigen 1äßt.

Friedebert Hohmeier

olfgang Heinrichs. Freikirchen eine moderne Kiırchenform:
Entstehung un Entwickliung Von fünf Freikirchen ım Wuppertal.
TVG-Monographien und Studiıenbücher, 2346 Wuppertal/Zürich:

Brockhaus, 19389 Schriftenreihe des Vereıns für Rheinische
Kırchengeschichte, öln eiınlan 1989 713 Seıiten 49, —
|Dıiss. Wuppertal, 1988 |

Heıinrichs schıldert Entstehung und FEntwicklung VON fünf
Freikırchen und deren führenden Persönlichkeiten 1mM frühindustrniellen
uppe des Jahrhunderts Hıer handelt sıch eben den en
„Konfessionsgemeinden“, der Nıederländisch-reformierten (H.F ohl-
brügge) und der selbständıgen Evangelisch-lutherischen/altlutherischen

eildner), uch sogenannte „konfessionsübergreifende Frei-
willıgkeitsgemeinden“, gemeınt sınd die Baptıstengemeinde J
Köbner), die Christliche ersammlung Brockhaus) und die Freıie
evangelısche (GJemeılnde (H.H Grafe). DiIie mehr als Seılıten starke
Arbeıt dem Leser allerdings einiges 429-608
Anmerkungen (27 On des Gesamttextes und {wa die Hälfte des
Textes Zitatwıedergabe. Das eigentliche Ergebnis der Arbeıt (Kap
„Freikırchen iıne ‚gründerzeıtliche‘ Erscheinung‘) wird auf {wa
Zwel Seıten zZusammengekürzt, da, INan den eigentlichen
Öhepunkt der erwarten sollen

DDer Verfasser INaS be1i der Schilderung der eınen der anderen



Freikırche SOWeıt überhaupt davon sprechen kann:; mıt Sıcher-
heıt sınd Brüdervereıin und Darbysten in ihrer amalıgen Erscheinungs-
form keine Freikırche SEWESCH durchaus wichtige Pionierarbeit
geleistet aben, etwa für dıie Anfangsgeschichte der Nıederländısch-
reformıierten Gemeinde (s 435 Anm 24); CI hat darüber hınaus
uUurc dıe ıchtung der umfangreichen und versireuten Archıvalıa
manches Wertvolle Tageslicht gebrac (s 609-613), aber dabe1
hat zuvıel wichtiges Quellenmaterıal der Freıikırchen und besonders
iıhrer Vorgeschichte leider cht berücksichtigt. (Mifensichtlıch begınnt
für ıhn, WEeNnNn uch einschränkend bedacht 20); Tsi und
hauptsächlıch 1m Wuppertal des Jahrhunderts dıe deutsche
Freikırchenbewegung, ıne „„besondere rel1g1öse protestantische
wurde
Innovatıon, dıie in der Auseıinandersetzung mıiıt der Oderne entwickelt

®5 da, der epochenspezifische Zusammenhang VO
bestimmten rel121Öös gepragten enk- und Verhaltensdispositionen mıiıt
der soz1alhıstorıischen Wiırklichkeit der aufkommenden Industriegesell-
schafi aufgeze1gt wırd®“ Da INas von Fall Fall eın ucC ahrheıt

finden seIN, aber hier muß eın unüberhörbares alt gerufen werden!
1C eın einziger INWeIls ergeht den Leser über dıe In der DNCUCICN

Kırchengeschichte des und Jahrhunderts bedeutsam g -
wordenen Konventikel- und römmı1gkeıtsstrukturen (Labadıe, Spener,
Tersteegen, franz. Quietismus, ein1ges nennen), und gerade
diese weiıt zurückliegenden Anfänge erfahren 1mM inner- und späateren
außerkıirchlichen Bereich des Wuppertals ıIn ihrer ungebrochenen
Fortentwicklung eınen entscheıdenden Akzent, den zunächst
aufzunehmen und interpretieren gälte Als ob das, W dsSs In der ersten
Hälfte des Jahrhunderts im Rheıinland geschah, einmalıg und bahn-
TrTecCcNen! SCWESCH ware, dieser Eindruck bleibt be1 der Lektüre des
Buches zurück. Z/u dieser Kurzsichtigkeıt mMu natürliıch kommen,
WE Ian sıch bewußt der kırchengeschichtlichen ethode und iıhren
Ekrgebnissen verschlielit und ach dem offensıchtlich immer och
uch für eınen Freıikırchler modernen Denken Rousseaus der
brüchigen Methode ubys und der französıschen Schule der
„Annales“ (das Fragen den OMO humanus im Jeweıiligen sozlalen,
psychoanalytıschen, mentalen und polıtıschen EFrörterungszusammen-
ang TON!

1C NUur dıie Matenalfülle und der Umfang des (GJanzen en den
Verfasser dazu verleıtet, dıe genannten Gruppen einheitlich In se1ın
Denkschema der mentalıtätsgeschichtlichen Begriffsspekulation e1n-
ZUPDPICSSCHH, sıch eiw viel An dem Punkt, andere seıt
Jahren eın Vorwärtskommen rıngen, fındet Heinrichs die
EKindeutigkeit mıt ılfe der mentalıtätsgeschıichtliıchen ethode; be1i der
ıhm nahestehenden Freien evangelischen Gemeininde S rückt
allerdings VO  —; diesem enkschema eutlic ab und verbleıbt ın der
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bıslang uUubDblichen Darstellung. Vıielleicht sıch besser der
letztgenannten Gruppe egnügen und mıt einer Vertieflung des
Sachverhalts zugle1ic die formalen änge sollen.
hıer wıeder eıinmal W1e schon oft In der Vorzeıit die arbysten
deutlichsten wundert nıcht, aber wirkt schon eiwas VErTrWECSCHNH,
WenNnn INan VO  u arby „Ausstei1germentalıtät“ S 301) 1est, WEeNN
ununterbrochen AUSs dem Gesamtzusammenhaneg gerissene Zıtate
gehäuft werden und ann dıie (Erwachsenen-) Taufe als für die
Miıtglıedschaft notwendige andlung genannt wırd (von der be1 den
Darby-Brüdern häufıg vollzogenen Kleinkiınd/Haushaltstaufe hat der

ohl nıchts gehört) Und Was meınt ohl die Aussage, sich in
den redigten Mentalıtät des Autors und des Adressaten wıderspiegeln
S ? Hat Heinrichs als rediger der FeG Siegen VETSCSSCH, das
In der (GGemeinde Christı gepredigte Wort durchdrungen seın sollte von
der Wiırksamkeıiıt des Heıiligen Geilstes und da außerst behutsam,
WEeNnNn überhaupt, NUur uch VO  — geistig Gesinnten (1 KOr
entschıeden werden ollte? Die Aussagen des Wortes/der Schrift sınd
für iıhn Aussagen maßgeblıcher Theoretiker dieser Gemeıinden, und
damıt stellt die evangelıkale ewegung des und völlıg In
rage Verständlich ware seine Argumentation 1mM Umfeld aufklärer1-
schen und zeıtangepaßten Kıirchenlebens, das allerdings den auc des
es INn sıch

Fınen atz hat ach assung des Rezensenten diese cht
In der Schriftenreihe des Vereins für Rheinische Kirchengeschichte
an 96) noch weni1ger in der -Ke1ınNne Die Kirchengeschichtler
ollten 1er mıt er Deutlichkeit reagleren auf den Versuch einer
mentalıtätsgeschichtlichen Deutung kiırchlichen und freikirchlichen
ens ist dıe VvOon Jesus T1SLIUS egründete Kırche In eıt und
Raum, in Wachstum, Gedeihen und Vollendung, als eıb Chnstı, dıie
über alle (Girenzen kırchlichen ens hinausgehende Gemeiminschaft der
T1iOsSten 1€S$ bezeugen War nlıegen der uppertaler ater 1im
Glauben.

Ulrich Bıster

| Frıtz Laubach Justinian Von Welz FEın Osterreicher als Vor-
denker und Pıonıier der eilmıssıiıon. Seine Schriften bearbeiıtet und
herausgegeben Von TITCZ Laubach IVG Monographien und Studien-
bücher, W uppertal/Zürich: Brockhaus, 1989 319 68, —
Wenn uch inzwıischen NıcC mehr strittig Ist, Luther zumiıindest
über die 1Ss1ıon pOSsIitiV ©  ©: ist doch weıterhıin unstrıittig, die
Orthodoxie, die sıch auf ıhn berief, 1sSsıon weitgehend ablehnte Eıner
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